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Begleitforschung

Fragestellungen
 Welche Voraussetzungen zeigen die teilnehmenden Studierenden im Vergleich zu Studierenden einer

Kontrollgruppe und wie entwickeln sich diese weiter?

 Wie bauen die Studierenden Handlungskompetenzen auf und welchen Einfluss haben die Praxiserfahrungen auf

den Erwerb dieser Kompetenzen?
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Weitere Entwicklung des Projekts
Weiterentwicklung des Zertifikats
Es wird eine Verstetigung des Zertifikats als zusätzliches Studienangebot für alle Lehramtsstudierenden an der Universität

Regensburg angestrebt. Aufbauend auf den Evaluationsergebnissen wird dieses Lehrangebot optimiert und den

Bedürfnissen der Studierenden angepasst.

Die Inhalte des Zertifikats verteilen sich pro Semester

jeweils auf ein Theorie- und ein Praxisseminar.

Eine Übersicht zeigt folgende Tabelle:

Perspektiven für die Begleitforschung
Neben den Fragebogenerhebungen liegen Daten aus leitfadengestützten Interviews mit einzelnen Studierenden beider 

Gruppen sowie die im Portfolio ausgearbeiteten Aufgaben der Studierenden der Experimentalgruppe vor, welche 

hinsichtlich der Fragestellungen qualitativ ausgewertet werden sollen.

Konzept der Praxisseminare
Der einmal wöchentlich stattfindende Praxisvormittag wird an der Universität im Praxisseminar systematisch vorbereitet,

begleitet und nachbereitet.

Praxistag

Der Fokus variiert von

Semester zu Semester.

Seminar an der Universität

Einmal wöchentlich findet das begleitende Praxisseminar 

an der Universität statt.

Semester 1 -
Einzelförderung

Semester 2 –
Arbeit mit Gruppe

Semester 3 –
Arbeit mit Klasse

SchülerInbeobach-

tung,  Fördermaß-

nahmen, individuel-

les Angebot

Lerngruppen- und 

Sachanalyse, ge-

meinsames Lernan-

gebot, Berücksich-

tigung individueller 

Bedürfnisse

Klassenführung für 

Unterricht im Klas-

senverband, Lern-

gruppenanalyse, ge-

meinsames Lernan-

gebot, Berücksichti-

gung individueller 

Bedürfnisse

Struktur Praxisseminar

1. Reflexion der Praxiserfah-

rung, Rückmeldungen 

durch Dozierende und 

Studierende

2. ausgewählter Theorie-

input

3. Bezug der erarbeiteten 

Theorie auf Praxiserfah-

rungen

4. Portfolioaufgabe

Erste Ergebnisse zu MZP 2
Die Ergebnisse der linearen Regressionsanalyse zeigen, dass sich für die abhängigen Variablen berufsbezogene 

Kompetenzerwartung (Cramer, 2012), inklusive Überzeugung und inklusive Selbstwirksamkeitserwartung (Kopp, 2009; 

Scholz, Rank, 2015)  signifikante Zuwächse in der Experimentalgruppe ergeben. In der Kontrollgruppe sind 

diesbezüglich keine signifikanten Veränderungen erkennbar.

Das berufsbezogene Interesse (Cramer, 2012) bleibt bei den Studierenden der Experimentalgruppe gleichbleibend hoch, 

in der Kontrollgruppe hingegen ist ein signifikanter Abfall des berufsbezogenen Interesses zu verzeichnen.

M SD min max M SD min max

EG KG

Alter 21.13 2.34 18 27 20.44 1.72 18 24

Semester 3.17 1.83 2 8 2.89 1.57 2 8

Stichprobe
GS/MS-Lehramtsstudierende der Universität Regensburg

EG: n = 23, 96 % weiblich ; KG: n = 19, alle weiblich

Der konstruktive Umgang mit der Diversität der Schüler/innen gehört für Lehrkräfte zu den anspruchsvollsten

Aufgaben ihres Berufs. Um in einer inklusiven Schule erfolgreich unterrichten zu können, kommt den Kompetenzen der

einzelnen Lehrkräfte und damit der Lehrer/innenbildung eine entscheidende Rolle zu (Lindmeier 2013).

Forschungsergebnisse zum Kompetenzerwerb von Lehramtsstudierenden (im Bereich Inklusion) zeigen:

 Selbstwirksamkeitsüberzeugung in Bezug auf die Gestaltung inklusiven Unterrichts sowie Praxiserfahrungen in

inklusiven Settings beeinflussen die Einstellung zur schulischen Inklusion bei Studierenden (Hellmich et al. 2016;

Kopp 2009).

 Es besteht ein Zusammenhang zwischen einem größeren Wissen, einer stärker positiven Einstellung und

geringeren Zweifeln an Inklusion (Forlin et al. 2011).

 Erfolgreiche Inklusionsprogramme basieren auf positiven Einstellungen der Lehrkräfte (Santoli et al. 2008).

 Systematisch unterstützte Praxiserfahrungen zeigen positive Auswirkung auf den Kompetenzzuwachs (Gökdere

2012; Loreman et al. 2013; Rank 2012).

Bereits im Studium ist auch der Erwerb von Handlungskompetenzen auf Basis positiver Fallbeispiele und eigener

Praxiserfahrungen zentral, um besser auf gemeinsamen Unterricht vorbereitet zu sein (Franz 2014).
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Sem. Theorieseminar Praxisseminar

1 Grundlagen Inklusion Individuelle Förderung

2 Lernen in inklusiven Settings Unterstützung aller Lernenden I

3 Beratung und Kooperation Unterstützung aller Lernenden II

ab 2 3-wöchiges Blockpraktikum


